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3üricf), 1. Oucti 1935XXXVIII. Sdjrgcmg Çeft 1?

Seift! 33unte Sdfacen œanbetn

Ufmgftfcof) in 2BaIb unb gelb!
33eücängt mit gcüIflingöBIüten
Oft ïfeut bie ganse 3Befi.

Unb alle Seelen füllen
©aö œunbertiefe SUelfn
©eé ©eifteé, bec ba Rimmel
Unb ©cbe lief! ecftelfn.

^3fingften»

Seift! îtïïe ipergen öffnen
SicE) nun bec gtiil)ïtngs>pracf)t,
Oie cingö an jebern îîeiôlein
Gengfelig ifi ermaßt.

Unb bec im JcttïjlingéHeibe,
Ont pfingftlicf) golbenen ßidft
güc alle ^eut bie Spradffe
©ec großen GieBe fprtdft.

Unb alle Seelen fingen
2Ttit in bem gcülflmgölieb,
©aö, alle 3BeIt uecfölfnenb,
©en Blauen îtaurn bucdjgielft.

3oÇaima ©iefiel.

©er Spuk üon ©bernnefen.
58on ©enft (Sfdjmann. (gortfe^ung.)

©er ©ilbefter ftanb box bet ©tire.

©Ijueti '.sollte baë ^aïjr nicfjt gu ©nbe geïjen
laffen, oïjne irn fftoïjtïjof einen 33efitc£j gemacht
gu ïjaben.

gpau ©reteler faï) iïjn bon toeitem baï)er=
te ni men.

©ie rief bem 23ater.

©er DKaufer trat ein. $ie Unietljaltuitg
tarn nur langfam in glujj. ©ê Isar, al§ ob bie
fîina gtoifc|en fie getreten märe, ©er 23auer
fucfjte nadfj SBorten. ®ie Sciuerin Beobachtete
berftofilen ben ©aft. @t îjatie für fie ettoa»
Unheimliche* Beïommen. ©r ipradj unbefangen,
unb SJater unb Sflhttter Blieben an ber grage
Rängen : ïjatte iïjnen bie ©öbe am ©nbe bod^
ettoaê aufgefdjtoaigt?

Sntmetljin, fo gang berfelBe toat ber ©Ijueti

nidjt. ©r fcl)imf>fte, toa§ ba§ Qeug I)ielt. Stein,
eê fei ï^ue greube meïjt, Ijier gu Bleiben, meinte
er. 3Benn man feiner Befdjeibenen SuBe nid^t
einmal rneljt fieser fei. 316er er tootle nicht
tuljen, Bi§ er bie ©onnerêïerle ertoifcEjt tjafie,
bic itjm ben gangen §au§rat butcljeinanber ge=

toüljlt. „Qubern: redfite ©fei finb e§ getoefen,"
lachte er liöfmifd) unb trommelte auf ben ©ifdf.
„®as> SSefte unb äßertboüfte IjaBen fie nicfjt
gefetnben. $n ber ©tjronit follen fie Ijer=

um ftöBern, jo lange fie ber ©tounbet ftidjt.
Unb finb eê DBertoiefer getoefen, trag ich ber»

mute, mögen fie nacflefen, toie biel ©Ä6uBen
Ijier fjetum immer gu Saufe getoefen finb. SUlit

meinem ®rciuterBuch toerben bie toenigften
ettoaê anfangen tonnen, ©ê Ipt mir audi) biel
®of>fgetBtec£)en berurfaüjt, 6i§ idjj bem alten
Zaubertoelfcfj auf bie ©fmt gefommen Bin."

Zürich, I. Juni 1935XXXVIII. Jahrgang Heft I?

Acht! Bunte Acharen wandern

Pfingstfroh in Wald und Feld!
Bekränzt mit Frühlingsblüteu
Ist heut die ganze Welt.

Und alle Seelen fühlen
Das wundertiefe Wehn
Des Geistes, der da Himmel
Und Erde liest erstehn.

Pfingsten.
Leht! Alle Herzen öffnen
Sich nun der Frühlingspracht,
Die rings an jedem Reislein
Lenzselig ist erwacht.

Und der im Frühlingskleide,
Im pfingstlich goldenen Licht
Für alle heut die Sprache
Der grosten Liebe spricht.

Und alle Seelen singen

Mit in dem Frühlingslied,
Das, alle Welt versöhnend.
Den blauen Raum durchzieht.

Johanna Slehel.

Der Spuk von Gberwîesen.
Von Ernst Eschmann. (Fortsetzung.)

Der Silvester stand vor der Türe.
Chueri wollte das Jahr nicht zu Ende gehen

lassen, ohne im Rohrhos einen Besuch gemacht
zu haben.

Jstau Greteler sah ihn von weitem daher-
kommen.

Sie rief dem Vater.
Der Mauser trat ein. Die Unterhaltung

kam nur langsam in Fluß. Es war, als ob die
Lina zwischen sie getreten wäre. Der Bauer
suchte nach Worten. Die Bäuerin beobachtete
verstohlen den Gast. Er hatte für sie etwas
Unheimliches bekommen. Er sprach unbefangen,
und Vater und Mutter blieben an der Frage
hängen: hatte ihnen die Döde am Ende dach
etwas aufgeschwatzt?

Immerhin, so ganz derselbe war der Chueri

nicht. Er schimpfte, was das Zeug hielt. Nein,
es sei keine Freude mehr, hier zu bleiben, meinte
er. Wenn man seiner bescheidenen Habe nicht
einmal mehr sicher sei. Aber er wolle nicht
ruhen, bis er die Donnerskerle erwischt habe,
die ihm den ganzen Hausrat durcheinander ge-

wühlt. „Zudem: rechte Esel sind es gewesen,"
lachte er hühnisch und trommelte auf den Tisch.
„Das Beste und Wertvollste haben sie nicht
gefunden. In der Chronik sollen sie her-
um stöbern, so lange sie der Gwunder sticht.
Und sind es Oberwieser gewesen, was ich ver-
mute, mögen sie nachlesen, wie viel Spitzbuben
hier herum immer zu Hause gewesen sind. Mit
meinein Kräuterbuch werden die wenigsten
etwas anfangen können. Es hat mir auch viel
Kopfzerbrechen verursacht, bis ich dem alten
Kauderwelsch auf die Spur gekommen bin."



386 ©rnft ©fdjmattn: ©er ©jutî bon DBertoiefen.

„Steinen SiofeS, baS 6. unb 7. Sud), ï)aben
fie h"bfd) liegen gelaffen." ©er Käufer lachte

triumphieren!) unb pfiffig.
„@td)t audj ctmaS barin bon ©hm.pafhie-=

mitteilt?" forfcfjte ber Sauer.
©er Staufer bog auS. „gdj barf nichts der=

raten. ©obalb id) baratté ein ©eheimniS prei.S-
gebe, toirft ber 3auber rtic^t mem unb icf) ïann
ben Sanb rupig inê gcuer toerfen." ©abei er=

I)ob er fid) xtitb Mute im ©efpräd) nod) einmal
gur Sitta gurüd. „©djabe, fd)abe um eilt fo
prächtiges Stäbdjen!"

©reteler geleitete itjn I)inauê.
©er Staufer fdjaute I)iniiber ttad) ber Quelle.

,,2Bie ftel)fë mit bem Srogeff?"
„©S tüit£ nid)t rüden. 3d) bieifj nidjt, ob fie

fdjlafen auf ben ©erid)ten. gd) muff ihnen toie=

ber einmal Seine madjen."
„atöie fielen bie Sluêfic^ten ?"
„Sticht übel, greilidj, bie SBgagjdjalen fatten

unb fteigen. Slber feit tote bie Sina nid)t mSbr

haben, ift mir balb atteê einê."

©tjueri fctjritt bem ©orfe gu. Stlë er am ©u=

bel borüberging, fd)aute u;ut Saltiffer nad).

®er Sauer lachte auf ben ©todgäjften: „®u
berflud)ter 2tiïertoeltêt)ejenmeifter SBenn bit
toitffteft, too beine Südfer fteden! ©in neueS,

luftiges ©tüdlein gäb'S in beine ©tjronü, l)ä=

t)ät)ät)ä!" @r Berührte bie ©rutje, too bie Ober»

toiefer ©efd)id)te üerborgen lag. §ät)ät)ä! ipier
ift fie beffer oertoatjrt als in f5ocbti=5f3eterS utt-
fixerai 9teft!

©S toar ein ungemütlicher SMnter. llitaufl)ör=
lid) fielen neue Stengen ©djnee. IXttb als eS enb=

lid) gu tauen begann unb bie SBiefen uttb ©ira-
fjen fid) öffneten, fjob erft bie fchredlidjfte Qett
an. (Sitte éranïheit ging um, ber iticmctnb ent=

rinnen tonnte. ®ie Seuie tourben bott einem
hohen gieber ergriffen, (SS fdfüitelte fie, fie rebe=

ten bertoirrieS Qeug unb berloren in toenig
©agen a'Cte Gräfte. ®a unb bort nahm ber

Sreften einen bösartigen Serlauf. ÜIIS ber erfte
©obeSfatl gefdfah, erfaßte bie jOBcrtoiefer eilt
f(f|er ©djreden. ©ie berloren ben Jytopf unb
fchtoebien in anbauernbeti ängften.

Stuf Stitte Siärg toar eine entfdfeibenbe Ser=
tjanblung im Quettprogef) anberaumt, ©ie
tonnte ntdjt ftattfinben, ba etliche ber Seteilig=
ten gu Seite lagen.

Saltiffer feptoebte gtoifdjen Seben unb ©ob.
©eine grau liefe ipri feinen Stugenblid attein.
©ie ftanb an; feinem Sett unb meinte, fie tnüffe

if)in helfen föintcit. @r ftöt)nte unb hieß mit ben

Straten um fid), ©r fchtoafjte berritdteS 3eug
burdjeinanber. ,,©ödler=9tuebi, nimm baS Sud)
unter ben Stmt!" ltnb ein paar Stugenblide bar=

auf : „©er godli=Seter! ©er godIi=Sßetcr! g'ort,
fort, er ift unS auf bett Herfen!"

©ie Säuerin rebete ihm gu unb berfudjte, ilpt
auS feinen Shantafien in bie 2Birtlid)feit grt=

rüdgurufen. „SBaS bentft auch! ©er gocfii=1peter
tut bir nichts!"

„Stber ber ©hueri!"
geigt hatte er'S auf einmal mit bem Staufer

git tun,
„SBirf baS Sud) itt bett Ofen!"
„SßaS für ein Sud)?"
„3Bo bie bereit brin blättern."
„Sater, bu liegft fa baheim, uitb don Ipe^en

ift toeit unb breit teilte ©pur."
„©iehft bu benn nicht, fie tlettern ait meinem

Seite empor, boit feber ©eite eine, ba unb ba

unb ba!" ©er Strante fdflug auf bie ©ede unb
ntad)te Raufte.

©ie Stutter beruhigte ihn. ©ie forgte baftir,
bafe er toarm hatte, unb toenn er fid) aufrichten
too'ttte, legte fie ihn inS Riffen guritd.

„Stad)' ein genfter auf unb jage bie ©eitfel
fort!"

©ie Sflegeritt tat, als tue fie nad) feinem
SBitten. ©ann beugte fie fid) über ihn. „getgt finb
fie fort!"

©o ging eS lange ©age unb nod) längere
Siidjte hinburch-

Ssenit ber braute gtoifdjenhinein gu tiarer
Seftnnung tarn, erfüllte ihn eine gurcfji, bie er

für fid) behielt. SßaS hatte er in ben giebern ge»

fabelt? ©odiet toufete er nod): er toar int ©ireit=
ntooS getoefen unb hatte mit bent ©ödler unb
bem Saittli beS StauferS Seft ausgeräumt,

„grau!" rief er.
©ie $üeblibäiteriit trat gu ihm.
,,©inb in letgter 3^^ "eue ^rantheitSfälte

dorgetommen? $at bir ber ©ottor nichts er=

gählt?"
„®en ©ödter=3tuebi hat'S aud) gehörig ge=

nommen!"
„®ett ©ödler=9tuebi?"
„®u erfdfridft?"
„llttb fonft?"
„geh glaub, aud) ben Santli in ber IpaSlen."
„Serflud)t!"
„Sie finb nicht bie eingigeit. Sod) baS ^älfie

©orf liegt gu Sett."

386 Ernst Eschmann: Der Spuk von Oberwiesen.

„Meinen Moses, das 6. und 7. Buch, haben
sie hübsch liegen gelassen." Der Mauser lachte

triumphierend und pfiffig.
„Steht auch etwas darin von Sympathie-

Mitteln?" forschte der Bauer.
Der Mauser bog aus. „Ich darf nichts ver-

raten. Sobald ich daraus ein Geheimnis preis-
gebe, wirkt der Zauber nicht mehr, und ich kann
den Band ruhig ins Feuer werfen." Dabei er-
hob er sich und kehrte im Gespräch noch einmal
zur Lina zurück. „Schade, schade um ein so

prächtiges Mädchen!"
Greteler geleitete ihn hinaus.
Der Mauser schaute hinüber nach der Quelle.

„Wie steht's mit dem Prozeß?"
„Es will nicht rücken. Ich weiß nicht, ob sie

schlafen auf den Gerichten. Ich muß ihnen wie-
der einmal Beine machen."

„Wie stehen die Aussichten?"
„Nicht übel. Freilich, die Waagschalen fallen

und steigen. Aber seit wir die Lina nicht mehr
haben, ist mir bald alles eins."

Chueri schritt dem Dorfe zu. Als er am Gu-
bel vorüberging, schaute ihm Baltisser nach.

Der Bauer lachte auf den Stockzähnen: „Du
verfluchter Allerweltshexenmeister! Wem: du

wüßtest, wo deine Bücher stecken! Ein neues,

lustiges Stücklein gäb's in deine Chronik, hä-

hähähä!" Er berührte die Truhe, wo die Ober-
wieser Geschichte verborgen lag. Hähähä! Hier
ist sie besser verwahrt als in Fockli-Peters un-
sicherm Nest!

Es war ein ungemütlicher Winter. Unaufhör-
lich fielen neue Mengen Schnee. Und als es end-

lich zu tauen begann und die Wiesen und Stra-
ßen sich öffneten, hob erst die schrecklichste Zeit
an. Eine Krankheit ging um, der niemand ent-
rinnen konnte. Die Leute wurden von einen:

hohen Fieber ergriffen. Es schüttelte sie, sie rede-
ten verwirrtes Zeug und verloren in wenig
Tagen alle Kräfte. Da und dort nahm der

Bresten einen bösartigen Verlauf. Als der erste

Todesfall geschah, erfaßte die Oberwieser ein
jäher Schrecken. Sie verloren den Kopf und
schwebten in andauernden Ängsten.

Auf Mitte März war eine entscheidende Ver-
Handlung im Quellprozeß anberaumt. Sie
konnte nicht stattfinden, da etliche der Beteilig-
ten zu Bette lagen.

Baltisser schwebte zwischen Leben und Tod.
Seine Frau ließ ihn keinen Augenblick allein.
Sie stand an seinem Bett und meinte, sie müsse

ihm helfen können. Er stöhnte und hieb mit den

Armen um sich. Er schwatzte verrücktes Zeug
durcheinander. „Göckler-Ruedi, nimm das Buch
unter den Arm!" Und ein paar Augenblicke dar-
auf: „Der Fockli-Peter! Der Fockli-Peter! Fort,
fort, er ist uns auf den Fersen!"

Die Bäuerin redete ihm zu und versuchte, ihn
aus seinen Phantasien in die Wirklichkeit zu-
rückzurufen. „Was denkst auch! Der Fockli-Peter
tut dir nichts!"

„Aber der Chueri!"
Jetzt hatte er's auf einmal mit dem Mauser

zu tun.
„Wirf das Buch in den Ofen!"
„Was für ein Buch?"
„Wo die Hexen drin blättern."
„Vater, du liegst ja daheim, und von Hexen

ist weit und breit keine Spur."
„Siehst du denn nicht, sie klettern an meinem

Bette empor, von jeder Seite eine, da und da

und da!" Der Kranke schlug auf die Decke und
machte Fäuste.

Die Mutter beruhigte ihn. Sie sorgte dafür,
daß er warm hatte, und wenn er sich aufrichten
wollte, legte sie ihn ins Kiffen zurück.

„Mach' ein Fenster auf und jage die Teufel
fort!"

Die Pflegerin tat, als tue sie nach seinem
Willen. Dann beugte sie sich über ihn. „Jetzt sind
sie fort!"

So ging es lange Tage und noch längere
Nächte hindurch.

Wenn der Kranke zwischenhinein zu klarer
Besinnung kam, erfüllte ihn eine Furcht, die er

für sich behielt. Was hatte er in den Fiebern ge-

fabelt? Soviel wußte er noch: er war im Giren-
moos gewesen und hatte mit dein Göckler und
dem Bantli des Mausers Nest ausgeräumt.

„Frau!" rief er.
Die Hüeblibäuerin trat zu ihm.
„Sind in letzter Zeit neue Krankheitsfälle

vorgekommen? Hat dir der Doktor nichts er-

zählt?"
„Den Göckler-Ruedi hat's auch gehörig ge-

nommen!"
„Den Göckler-Ruedi?"
„Du erschrickst?"
„Und sonst?"
„Ich glaub, auch den Bantli in der Haslen."
„Verflucht!"
„Sie sind nicht die einzigen. Noch das halbe

Dorf liegt zu Bett."



"©raft (Sfdjmann: ©er

„Unb ber QöBeli?"
„®er ift nodj auf. 216er beit ©tjtefet ïjaf'ë,

itub gehörig."
©g mar eine unheimliche ©acfje. ©tecfte am

©nbe bodj ber fDüaufer batjinter? SBenn man eg

milite, mär'g hodjfte geih baff brüben im ©iren»
moog Orbnung gefRaffen mürbe. Hub moc(}le
ber QöBeli beut fDüaufer nodj taufenbmal bie

©tange hatten, feineg ÜÖIeibens mar nicht länger
in OBermiefen.

Sßie ber Stattiffer backte, fürchteten noch biete

runbum. ©rauenbotl unb unmenfdjtid) îjaBe

ber Stcaufer fftadje geüBt. gür menige habe bag

gange ®orf bran glauben utüffen.

®er tpüebtiBauer tarn aug ber SCngft nie

tjerauê, eineê fronen ©ageg burdj einen fdjlim»
men Qitfall berraten gu merben. ©er erfte
©ang, ben er nadj feiner ©enefuitg tat, galt beut

©ödler. @r muffte iîjnr bie ©hroniï, bie unter
feinem ®aclje lag, herauggeben. Unter Sidji
Brachte er fie îjeim, unb ba juft nieraanb unter»

megg mar, fdjoB er fie gufammen mit bem alten
SträuierBuch in ben Ofen unb ftobfte eine Steig»

mette ttach. ©ine Bnifternbe glamrne icfiofg eut»

bor. ®ie Sttätter berBohlten. Statiiffer atmete

auf. — 2ttg bie grau nach $aufe Beim unb bie

©tubentür öffnete, erftaunte fie. „®u mein
©ott! Sßag tjaben mir für eine tpifje. SJtan

Bannte ja meinen, bu tjatteft tpejeu berBrannt!"
„fpab idj audi!" lachte Stattiffer phnifcf).
©hueri erlebte eine ungute Seit. ©g ntadtte

ihm feine greube mehr, ing ®orf gu gehen. 2Cud)

im ©übet Betjrte er nur feiten ein. Sfon alten
Seiten Befam er 2lnffüelungen gu hören, bie ihm
git fdjaffen machten. ©ineg Beruhigte ihn: Sttan
fürchtete ihn noch immer. 23on Qeit gu Qeit fanb
er ein Ijöchft miHBornrneneg ißäcBIeiu bar ber
©üre. — ®aff bag SlräuterBud) berfdjmunben
mar, tat ihm leib. 2lBer atteg mar nicht ber»
lernen. ®ie Beften Dtegepte hatte er Ijerauggefäjrie»
Ben. greilidj, er Braudjte fie nicht mehr oft. ®er
®oBtor bon Stadjialen mar mieber mehr unb
mehr fperr gcmnrben in OBerlniefen.

®ie ©hroniï mar ihm nie bon fmaïtifchem
Lütgen geinefett. ©ie hatte ihm mahl in langen
SBintemädjtcn Bürglneitige, ja bergniigte ©tun»
ben Bereitet. 2IBer, mag ging ihn eigentlich
OBermiefen an?

©ein'SKofegBudj hielt er feft in ben tpöitben:
®a§ fie'fameit fie nidjt. ©r muffte icfjon noch ein
5ptälgdien gu oberft unter ber girft, mo eg nie»
manb fudjte.

©puï bon 0ßertotefeii. 387

©g mar grühting gemorben. 2CUer ©djnee mar
gefdjmotgen. ®ie SOÜatten mären frei, ©ie Began»

neu gu grünen unb gu Blühen. ®ie Stauern at=

meten auf. ©ie hatten einen Stöinter hinter fid),
bem fie Beine SBieberBe'fjr münfdjtert. ^offnun»
gen aller 2trt mürben tebenbig.

®er 3ßrogeff muffte bodj einmal feinem ©nbe
entgegengehen. S3attiffer ga£)Ite auf ein guteg
©nbe. QöBeli hoffte mit bem Stohrhofbauer
eBenfo guberfidjttidj, bah feine Partei nicht teer

augging.
®er ©treit flatterte aufg neue auf.
©hueri mar oft uniermegg. @r fudjte im ©Bit»

ten eine neue llnterBunft. Stocfj einmal moltte

er, mie fdjon oft, feinen SBanberftaB gur $anb
nehmen unb anbergmo fein gett auffäjlagen.
©inmat muff ja bie teilte ©tation Bommen, trö»
ftete er fid). 2tBer eg fottte nidjt an einem Orte
fein, mo fie ihm ftatt eineg mohtgemeinten ®an»
Beg einen Böfen gludj üBerg ©rab fbracfjen.

®och eg fdji.en, baff er mit OBermiefen feine
Stedjnung nod) nicht aBgefdjtoffen hatte.

©ineg SJtorgeng, atg ber ©hlefet in ben Statt
trat, fat) er gleich, baff etmag nid)t in Orb nun g
mar. ®ie ®ütje marfen ihre ©djmänge unruhig
umher, fie ftambften unb ftötjnten unb loottten
fidf nidjt erheben.

,,||i, gleit"! @g ift geit!" ®er ®nedjt gab ihm
einen ®Iaf)g.

®ag ©ier rührte fid) Baum, ©athte nur Be=

megte eg ben ®of>f unb fdjaitte it)u aug berlmtn»
berten 2tugen an.

„SBag ift mit bir?" ©g gefiel ihm nicht.
2tïë auch ©bieget fief) fo fettfam gebärbete,

fdjüttettc ber ©hlefet ben ibobi. ©r muffte bei:
fD'teifier holen.

SöBeli ftanb in ber ©tube unb mar juft im
ÜBegriff, in bie ©djeune hinüber gu gehen,

„ilonr.r.t fdjnett!"
„SBag habt gh^ benn?"
„SOBit beut gtecE unb bem ©bieget ift etmag

log."
@g maren bie Beften ©titde, bie QöBeti im

©tatte ftehen hatte.
®er Stauer eilte hinüber, ©hlefet folgte ihm.
SöBeli ratfdjtagte hin unb ïjm. ©o mürbe nidjt

Bing aug feinen ®üB)en.

®er Unecht nahm ben ©trieget unb fing an,
fie gu buhen, ©onft liefen fie eg rutjig gefdiehen
unb Begeugten oft gar iljre greube, inbem fie
übermütig ihre Sïôbfe herumlnarfen unb itm gu
lecBen berfudhten. tpeut taten fie, atg fähen fie
ihn Baum.
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„Und der Zöbeli?"
„Der ist noch auf. Aber den Chlefel hat's,

und gehörig."
Es war eine unheimliche Sache. Steckte am

Ende doch der Mauser dahinter? Wenn man es

wüßte, wär's höchste Zeit, daß drüben im Giren-
moos Ordnung geschaffen würde. Und mochte
der Zöbeli dem Mauser noch tausendmal die

Stange halten, seines Bleibens war nicht länger
in Oberwiesen.

Wie der Baltisser dachte, fürchteten noch viele

rundum. Grauenvoll und unmenschlich habe

der Mauser Rache geübt. Für wenige habe das

ganze Dorf dran glauben müssen.

Der Hüeblibauer kam aus der Angst nie

heraus, eines schönen Tages durch einen schlim-

men Zufall verraten zu werden. Der erste

Gang, den er nach seiner Genesung tat, galt dem

Göckler. Er mußte ihm die Chronik, die unter
seinem Dache lag, herausgeben. Unter Licht
brachte er sie heim, und da just niemand unter-
Wegs war, schob er sie zusammen mit dem alten
Kräuterbuch in den Ofen und stopfte eine Reis-
Welle nach. Eine knisternde Flamme schoß ein-

por. Die Blätter verkohlten. Baltisser atmete

auf. — Als die Frau nach Hause kam und die

Stubentür öffnete, erstaunte sie. „Du mein
Gott! Was haben wir für eine Hitze. Man
könnte ja meinen, du hättest Hexen verbrannt!"

„Hab ich auch!" lachte Baltisser höhnisch.

Chueri erlebte eine ungute Zeit. Es machte
ihm keine Freude mehr, ins Dorf zu gehen. Auch
im Gubel kehrte er nur selten ein. Von allen
Seiten bekam er Anspielungen zu hören, die ihm
zu schaffen machten. Eines beruhigte ihn: Man
fürchtete ihn noch immer. Von Zeit zu Zeit fand
er ein höchst willkommenes Päcklein vor der
Türe. — Daß das Kräuterbuch verschwunden
war, tat ihm leid. Aber alles war nicht ver-
loren. Die besten Rezepte hatte er herausgeschrie-
ben. Freilich, er brauchte sie nicht mehr oft. Der
Doktor von Bachtalen war wieder mehr und
mehr Herr geworden in Oberwiesen.

Die Chronik war ihm nie von praktischem
Nutzen gewesen. Sie hatte ihm Wohl in langen
Winternächten kurzweilige, ja vergnügte Stun-
den bereitet. Aber, was ging ihn eigentlich
Oberwiesen an?

Sein Mosesbuch hielt er fest in den Händen:
Das bekamen sie nicht. Er wußte schon noch ein
Plätzchen zu oberst unter der First, wo es nie-
mand suchte.

Spuk von Oberwiesen. 387

Es war Frühling geworden. Aller Schnee war
geschmolzen. Die Matten waren frei. Sie began-
neu zu grünen und zu blühen. Die Bauern at-
meten auf. Sie hatten einen Winter hinter sich,

dem sie keine Wiederkehr wünschten. Hoffnun-
gen aller Art wurden lebendig.

Der Prozeß mußte doch einmal seinem Ende
entgegengehen. Baltisser zählte auf ein gutes
Ende. Zöbeli hoffte mit dem Rohrhosbauer
ebenso zuversichtlich, daß feine Partei nicht leer

ausging.
Der Streit flatterte aufs neue auf.
Chueri war oft unterwegs. Er suchte im Stil-

len eine neue Unterkunft. Noch einmal wollte
er, wie schon oft, seinen Wanderstab zur Hand
nehmen und anderswo sein Zelt aufschlagen.
Einmal muß ja die letzte Station kommen, trö-
stete er sich. Aber es sollte nicht an einem Orte
sein, wo sie ihm statt eines wohlgemeinten Dan-
kes einen bösen Fluch übers Grab sprachen.

Doch es schien, daß er mit Oberwiesen seine
Rechnung noch nicht abgeschlossen hatte.

Eines Morgens, als der Chlefel in den Stall
trat, sah er gleich, daß etwas nicht in Ordnung
war. Die Kühe warfen ihre Schwänze unruhig
umher, sie stampften und stöhnten und wallten
sich nicht erheben.

„Hü, Fleck! Es ist Zeit!" Der Knecht gab ihm
einen Klaps.

Das Tier rührte sich kaum. Sachte nur be-

wegte es den Kopf und schaute ihn aus verwun-
derten Augen an.

„Was ist mit dir?" Es gefiel ihm nicht.
Als auch der Spiegel sich so seltsam gebärdete,

schüttelte der Chlefel den Kopf. Er mußte den

Meister holen.
Zöbeli stand in der Stube und war just im

Begriff, in die Scheune hinüber zu gehen.

„Kommt schnell!"
„Was habt Ihr denn?"
„Mit dem Fleck und dem Spiegel ist etwas

los."
Es waren die besten Stücke, die Zöbeli im

Stalle stehen hatte.
Der Bauer eilte hinüber. Chlefel folgte ihm.
Zöbeli ratschlagte hin und her. Er wurde nicht

klug aus seinen Kühen.
Der Knecht nahm den Striegel und fing an,

sie zu putzen. Sonst ließen sie es ruhig geschehen

und bezeugten oft gar ihre Freude, indem sie

übermütig ihre Köpfe herumwarfen und ihn zu
lecken versuchten. Heut taten sie, als sähen sie

ihn kaum.
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QöBeli rüftete innert in ber Senne bag gref=
fen. (St ftieg auf bie ipeubüljne unb marf Sün=
bel uni Söünbel herunter. (St trieb bie §äder=
Iing=DJia)"cf)ine an unb bereitete ein fdjmadfjafieg
Surgfutter. git jebcn Siibel marf er gmei ,6änbe
boll Staig. Son biefen Sederbiffen tonnten bie

Sülje jemeilen nidjt genug befomnten.
ipeute aber fuhren fie nur mit ben 3tafen

brin Return unb fdjnauften unb fdjnüffeiten mie

ungufriebene ipeiMnäfdjer.
„©aferment nocl) einmal! Sßag ift mit eudj?"

Qöbeli erfdjraf. @r ftubierte. „©eftern fpät, alê
^ï)r noch einmal in ben ©tad gingt, Ijabt gfm
nidjtg gefeïjen?"

©Ijlefel berneinte.
SBag mar benn log? Sßag mar über 9tadjt

in feine Sähe gefahren?
©er Snedjt nahm ben 5DtelfftuI)I unb niante

fid) an bie SIrbeit.
©ie lief itjm nidjt toie fonft.

Sem ©ubelbauer tlogfte bag iperg. ©in furdjt»
barer ©ebattfe mar in itjm mad) gemotben. ©r
brängte itjn mieber gurüd. Stein, bummeg Qeug
Sag mar fa nidjt möglidj! ©ag tonnte, bag
burfte nidjt fein!

Sßenn aber bodj
©ie @eud)e mar feit bieleit, bieten Satiren

nid)t metjr in ©bermiefen aufgetreten. Stur bie
altern Säuern Vermochten fid) nod) an fie gu er=
innern. SBag mar bas für eine Ijeillofe ©e=

fdjidjte gemefen! Unb mag für ein ©djabeit!
Seine ©djeuer mar berfdioitt geblieben, ©ie
!pälfte ber tränten Siere hatte abgetan merben
müffen. Uber ben gangen Serg ïjin hatte fid) bie
Sranfheit auggebe'fint. Saum ein ©el)öft, bag
bon if)r Verfcljont geblieben mar.

Sßenn biefe furchtbaren geiten gurüdtämen!
®em Sauer ftodte ber SItem.

©a ïlofSe eg laut an bie ©talltüre.
„SBer ift ba?"
„gdj bin'g, ber 5ßfiffer=ipanneg!"
„SBag mottt g'hr?"
göbeli ging gut ©üte unb mollte aufmachen.
„Safft gu!"
©o rebeten fie, oljne einanber gu feljen.
©ex ©todbauet mar in Sergmeiflung. „Um

©otteg milieu S3ag foil ich machen? Stein Sief)
ift tranf. SBenn'g nur nidjt bie ©euche ift!"

„gljr haßt fie auch?"
Qöbeli traf beinahe ber ©djlag. ©er Srefteri

breitete fidj fd)ort aug im ©orfe. SBenn fie im
©übel auftrat unb im ©tod, blieben aud) bie
anbern gem iff nicht bon i!)t berfchont. ©r muffte,

<Spuï bon OBertoiefen.

mag bag bebeutete. 9111er Serteljr muffte lahm
gelegt merben. ©g galt mit ber größten Sorfid)t
gu SBerfe gu gehen. Seiner, ber bie trauten
©iere beforgte, burfte mehr unter bie Seute
gehen. 2ln febem iperbe muffte abgemattet mer»
ben, big bag Übel erlofdj. Sange tonnte eg

bauern, SBochen unb SBod)en

©urch gang ©bermiefen flog bie fpiobgbot»
fd)aft: bie ©euche, bie ©eudje ift augfebrodjen.
gm ©ubel! 9tuf bem ©tod!

gm Serlaufe beg ©ageg traten noch etliche
Scheunen Ijingu. Sin ben gerftreuteften ©den
fladerte ber grauenvolle Sreften auf.

Stan muffte nidjt, mie ihm gu begegnen mar.
©ie Sauern gufjten bie ©teilte unb laugten unb
räucherten fie aug. ©ie lieffen niemanb ein,
feine Saige unb feinen ipunb. Sitte Sorfid)t mar
umfouft. ©ie ©Iüdlid)en, bie Von ber Sranfljeii
noch nichtg fgürten unb febjon glaubten, bag Un»
I)eil befdjmoren gu haben, blieben nidjt berfchont.
Unberljofft frajfen aud) ihre Sühe nicht mehr,
©in ©ier nach anbern legte fidj nieber.

Son ben Ställen froch ber Sreften in bie
fpäufer. ©ie Sauern maren gefdjlagett. äliür»
rifch fdjauten fie brein unb faljen fdgon, mie il)t
erhoffteg gaijreggrofitjjlin gufammenfd)moIg.
grob mufften fie fein, menu fie nicht neue ©djul»
ben auf bie altert türmen mufften.

8u ©ttbe beg SBinterg hatte bie gntluenga
gefährlich gehäuft. @g mar fd)eint'g nicht genug
gemefen. SÄeg ffjien fid) miber ©bermiefen Ver»

fchmoren gu haben.
Stein, fo biel Unheil tonnte nicht bon uttge»

fähr gefdjeljen fein. Scan begann gu forfdjen.
©g mar nicht fdjmer, Sermutungen aitguftellen.
gn allen Käufern mürben fie laut, ©rft getraute
fidj niemanb, mit einem Stamen Ijerauggurüf»
ten. Stur leife mürbe gepuffert. SIber bann
fdjallte eg lauter unb immer lauter, ©ie ginger
miefen in ber Sidjiitug nach ©irenmoog.
©er ift eg gemefen, ber ©eufelgmaufer, niemanb
anberg. SBeil ihm bag 3teft auggeräumt morben
ift, hat er ung ben Steifter geigen mollert, giir
ein gaar Soreilige müffen mir büffen.

Ratten mir ihm boch ben Schlag nie aufge»
macht!

Steue, fernere Sormürfe mürben bem göbeli
ittg ©efid)t gefdjleubcrt. gng eigene gleifdj hatte
er fidj gefdjnitten. ©er gted, feilte befte Sut),
mar Verloren. Sont ©giegel muffte er nicht, ob

er nod) gu retten mar. Unb £jirg, Saubi, Stöfi,
©toffel unb Srutti, fie maren ade nod) nicht
über bem ©raben.
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Zöbeli rüstete ihnen in der Tenne das Fres-
sen. Er stieg aus die Heubühne und warf Bün-
del um Bündel herunter. Er trieb die Hacker-
ling-Maschine an und bereitete ein schmackhaftes
Kurzfutter. In jeden Kübel warf er zwei Hände
voll Malz. Von diesen Leckerbissen konnten die

Kühe jeweilen nicht genug bekommen.
Heute aber fuhren sie nur mit den Nasen

drin herum und schnauften und schnüffelten wie
unzufriedene Heikelnäscher.

„Sakerment noch einmal! Was ist mit euch?"
Zöbeli erschrak. Er studierte. „Gestern spät, als
Ihr noch einmal in den Stall gingt, habt Ihr
nichts gesehen?"

Chlefel verneinte.
Was war denn los? Was war über Nacht

in seine Kühe gefahren?
Der Knecht nahm den Melkstuhl und machte

sich an die Arbeit.
Sie lief ihm nicht wie sonst.

Dem Gubelbauer klopfte das Herz. Ein furcht-
barer Gedanke war in ihm wach geworden. Er
drängte ihn wieder zurück. Nein, dummes Zeug!
Das war ja nicht möglich! Das konnte, das
durfte nicht sein!

Wenn aber doch

Die Seuche war seit vielen, vielen Jahren
nicht mehr in Oberwiesen aufgetreten. Nur die
ältern Bauern vermochten sich noch an sie zu er-
innern. Was war das für eine heillose Ge-
schichte gewesen! Und was für ein Schaden!
Keine Scheuer war verschont geblieben. Die
Hälfte der kranken Tiere hatte abgetan werden
müssen. Über den ganzen Berg hin hatte sich die
Krankheit ausgedehnt. Kaum ein Gehöft, das
von ihr verschont geblieben war.

Wenn diese furchtbaren Zeiten zurückkämen!
Dem Bauer stockte der Atem.

Da klopfte es laut an die Stalltüre.
„Wer ist da?"
„Ich bin's, der Psiffer-Hannes!"
„Was wollt Ihr?"
Zöbeli ging Zur Türe und wollte aufmachen.
»Laßt zu!"
So redeten sie, ohne einander zu sehen.
Der Stockbauer war in Verzweiflung. „Um

Gottes willen! Was soll ich machen? Mein Meß
ist krank. Wenn's nur nicht die Seuche ist!"

„Ihr habt sie auch?"
Zöbeli traf beinahe der Schlag. Der Bresten

breitete sich schon aus im Dorfe. Wenn sie im
Gubel auftrat und im Stock, blieben auch die
andern gewiß nicht von ihr verschont. Er wußte.
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was das bedeutete. Aller Verkehr mußte lahm
gelegt werden. Es galt mit der größten Vorsicht
zu Werke zu gehen. Keiner, der die kranken
Tiere besorgte, durfte mehr unter die Leute
gehen. An jedem Herde mußte abgewartet wer-
den, bis das Übel erlosch. Lange konnte es

dauern, Wochen und Wochen!
Durch ganz Oberwiesen flog die Hiobsbot-

schaft: die Seuche, die Seuche ist ausgebrochen.
Im Gubel! Aus dem Stock!

Im Verlaufe des Tages traten noch etliche
Scheunen hinzu. An den zerstreutesten Ecken

flackerte der grauenvolle Bresten auf.
Man wußte nicht, wie ihm zu begegnen war.

Die Bauern putzten die Ställe und laugten und
räucherten sie aus. Sie ließen niemand ein,
keine Katze und keinen Hund. Alle Vorsicht war
umsonst. Die Glücklichen, die von der Krankheü
noch nichts spürten und schon glaubten, das Un-
heil beschworen zu haben, blieben nicht verschont.
Unverhofft fraßen auch ihre Kühe nicht mehr.
Ein Tier nach dem andern legte sich nieder.

Von den Ställen kroch der Bresten in die
Häuser. Die Bauern waren geschlagen. Mür-
risch schauten sie drein und sahen schon, wie ihr
erhofftes Jahresprofitlein zusammenschmolz.
Froh mußten sie sein, wenn sie nicht neue Schul-
den auf die alten türmen mußten.

Zu Ende des Winters hatte die Influenza
gefährlich gehaust. Es war scheint's nicht genug
gewesen. Alles schien sich wider Oberwieseil ver-
schworen zu haben.

Nein, so viel Unheil konnte nicht von unge-
fähr geschehen sein. Man begann zu forschen.
Es war nicht schwer, Vermutungen anzustellen.
In allen Häusern wurden sie laut. Erst getraute
sich niemand, mit einem Namen herauszurük-
keil. Nur leise wurde geflüstert. Aber dann
schallte es lauter und immer lauter. Die Finger
wiesen in der Richtung nach dem Girenmoos.
Der ist es gewesen, der Teufelsmauser, niemand
aiiders. Weil ihm das Nest ausgeräumt worden
ist, hat er uns den Meister zeigen wollen. Für
ein paar Voreilige müssen wir büßen.

Hätten wir ihm doch den Schlag nie aufge-
macht!

Neue, schwere Vorwürfe wurden dem Zöbeli
ins Gesicht geschleudert. Ins eigene Fleisch hatte
er sich geschnitten. Der Fleck, seine beste Kuh,
war verloren. Vom Spiegel wußte er nicht, ob

er noch zu retten war. Und Hirz, Laubi, Rösi,
Stoffel und Brulli, sie waren alle noch nicht
über dem Graben.
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©ine mächtige ©rbitterung mixBelte buxd) bag

©oxf. @ie fd^toott gut fiebeitbën ©mpöxung an.
SJÎan innate: ©puexi mat in legtet oft auffex
ipaug gelnefen. Sn Sîacpbaxbôxfexn unb and)
meitex Return max ex gefepen moxben.

Hub menu ex nid)t bon boxtpex bie Seucpe

eingefcpleppt, Blatte ex fie aug feinem S3ucpe per»

aufbefdfmoxen, gegen fie, gegen alle. £)B eg nut
bie traf, bie fcpon bon Slnfang gegen ipn auf»
gefianben, baxum ïiimmexte ex fid) nicpt. Sept
max bie Samine ing Stötten gefomnten unb
fdfaute nid)t lange, mo fie einBxecpen fottte. Sebex
©tall mat ipx gut genug. ©uxcp aile Stipen
bxang fie ein. Hub fein ©xBaxmen fannte fie.

Qöbeli bettot ben ®opf.
Siod) nie patten ipn fo fd)limme Qeiten peint»

gefud)t. ©ut l)atte ex'g gemeint mit bent Sxeinb»
ling, atg er ipn im ©ixenmoog SBopnung nep=

men lieff. Unb ©ift unb ©alle maxeu aug bet
©iite etmadffen. Sfuf ©ant Bjatte ex nie gexecp»

net. SIBet baff ex folgen Unbanf exntete, pätte
ex bod) nie geglaubt, ©ie Sftenfcpen, bie 2Jten=

fcfjeit! SSie patte bet SJiaufex gerufen? Sum»
penpad! Sumpeitpad!

Sept muffte er Balb nid)t rnepx, mag et aud)
bon ©puexi patten foltte. SBenit et eg mirftid)
mat, bet biefe tepte ifftage übet OBexmiefen ge»

Brad)t, mat eg pöcpfte Qeit, bafj et ipn auf bie
Straffe fepte.

©er Unmut bem unpeimlicpen SJiaufet gegen»
übet macpte fid) fo unbexpopten Suft, baff biefet
fid) faum ntept getraute, feine £iitte gu bextaf»
fen. §aug urn $aug muxbe ipnt bexBoten. ©enn
an feinen Scpupen obex an feinen unpeimticpen
Rauben ftebte ein gxauenbotlex Q'luc^, bie
Seud)e!

Srt ein ex 3ïad)t, ba et fiep eben anfcpidte, gu
Sfett gu gepen, bexnapm ©puexi ein uitpeiutlicpeg
Skobetn bon Stimmen box feiner $ütte. ©ine
milbe Sïotte patte fid) gufammengetan. SJIait
tief feinen Stamen, SRan foxbette iprt pexaug.
©t tat, atg porte ex fie nicpt.

©a fcplug ein Stein ing geuftex. ©ie Sd)eiBe
ftixxte. Splitter fielen gu Stoben.

Unb nod) einex pottexte in bie hammer.
Söenn'g fo meitex ging, ftanb ipm eine unge»
mütticpe Stadft Bebox.

©ie Stuxfcpen gietten gut. ©puexi expob fid).
SJtit einex xafd)en Sfetoegung gog ex bie lottxige
Satoufie gu unb xannte in £>ofen unb £>eutb in
bie Stube pinuntex. @x muffte fiep mepten.

©in fpipigeg ©efepoff txaf feine xeepie Slcpfet.

©put Don Oßerlniefen.

„Sîepntt eucp in 2td)t!" btopfe ex ben SIuf=

gexegteit.

§od) fdjmangen fie ipxe Stufte unb Brüllten
unb tobten. Söie ein Stuxm bxaubete eg umg
©ixenmoog.

Stout göpxenmälbdfen pexurttex mueptete bet
SBinb. Su patten Stoffen fiel er bag ipüitlein
an unb unterftüpte mit feinem milben Sftafen
unb Sattdfen bie joptenbe ©d)at, bic bebtoplid)
bag ©itenmoog mnlüxmte. ©in paar gefpenftige
SBotïen fupten bem Rimmel entlang. Sie pat»
ten eg eilig, ©ine milbe Sagb/ bon fepmaxgent

Unpeit gelaben, fauften fie box ben menigen
Stexnen bapin, unb bex eifige SBixBetmiub patte
eine teuflifepe gxeube, piex einen iput mitgunep»
men, boxt einen fiepen aufgufd)eud)en unb ipn
mie toll butd) bie Suft gu fdjteubexn. ©ie bex»

ftedien Stipen bex Ipüite mitxben gu Oxgelpfei»
fen. So peutte unb txompetete eg aug alten
Stegiftexn, baff bie Stimmen unb bag glutpeit
bex aufgemiegetten Stotte in biefex fipauetlidfen
Sîatuxmufiï untergingen.

Sept raffelte eg bon Letten.
©g ïtixxte ben SBänben unb bem Stoben eut»

lang, ©in Scptag, ein Stottern, ein bumpfet
Satt, fept ein Stötten unb ©onnexn, bon bem

man nicpt muffte, ob eg bom Rimmel pexniebet
obex aug ben Siefen bex ©xbe !am.

,,®ex godti»Steiex!"
©inex patte eg gerufen, unb alien max bie

SBaxnung mie ein Sttip buxcp bie Stnodfen ge=

gudt. Spt Sftut muxbe Hein. Sie pielten fiep

einex am anbexit, unb atg bex teuflifcpe Sang
notp einmal anpob unb jebeg Stxett gu fcpüttexn
unb gu Happetn Begann, patten ©puetig Seinbe

genug bon biefem ^ottenfpiet. Sn fäpex $Iud)t
[toben fie bem ©oxfe gu unb fcCjtieix eg butd) alte

©äffen, bet godIi=Stetex, bet fo lange gefepmie»

gen, fei miebet aufexftanben.

2Jtan beutete biefeg feptedpafte ©teignig auf

mannigfaepe SSeife. ©ie einen maten bet Übet»

geugung, bet ©eift beg §ingetid)teten pabe fid)

mitîticp miebet gemetbet, um ben fDtaufet aug

feinet gefäpxticpen Sage gtt erretten. Stubexe be=

paupteten, mit bem geftxigen Stxeid)e pabe bag

alte ©efpenft feine fcptimmften Scpxeden übet»

Boten unb luerbe balb mie ein ©xaipe mit ©ift
unb Seuexbantpf ing ©oxf pexeinbxecpen.

©puexi patte bon nun an int ©ixenmoog

gute Stupe, ©ie einfame £ütte mar mepx atg fe

gefürdjtet, unb met eg nicpt anbexg einrichten
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Eine mächtige Erbitterung wirbelte durch das

Dorf. Sie schwoll zur siedenden Empörung an.
Man wußte: Chueri war in letzter Zeit oft außer
Haus gewesen. In Nachbardörfern und auch

weiter herum war er gesehen worden.

Und wenn er nicht von dorther die Seuche

eingeschleppt, hatte er sie aus seinem Buche her-
aufbeschworen, gegen sie, gegen alle. Ob es nur
die traf, die schon von Anfang gegen ihn auf-
gestanden, darum kümmerte er sich nicht. Jetzt
war die Lawine ins Rollen gekommen und
schaute nicht lange, wo fie einbrechen sollte. Jeder
Stall war ihr gut genug. Durch alle Ritzen
drang sie ein. Und kein Erbarmen kannte sie.

Zöbeli verlor den Kopf.
Noch nie hatten ihn so schlimme Zeiten heim-

gesucht. Gut hatte er's gemeint mit dem Fremd-
ling, als er ihn im Girenmoos Wohnung neh-
men ließ. Und Gift und Galle waren aus der
Güte erwachsen. Auf Dank hatte er nie gerech-
net. Aber daß er solchen Undank erntete, hätte
er doch nie geglaubt. Die Menschen, die Men-
schen! Wie hatte der Mauser gerufen? Lum-
penpack! Lumpenpack!

Jetzt wußte er bald nicht mehr, was er auch
von Chueri halten sollte. Wenn er es wirklich
war, der diese letzte Plage über Oberwiesen ge-
bracht, war es höchste Zeit, daß er ihn auf die
Straße setzte.

Der Unmut dem unheimlichen Mauser gegen-
über machte sich so unverhohlen Luft, daß dieser
sich kaum mehr getraute, seine Hütte zu verlas-
sen. Haus um Haus wurde ihm verboten. Denn
an seinen Schuhen oder an seinen unheimlichen
Händen klebte ein grauenvoller Fluch, die
Seuche!

In einer Nacht, da er sich eben anschickte, zu
Bett zu gehen, vernahm Chueri ein unheimliches
Brodeln von Stimmen vor seiner Hütte. Eine
wilde Rotte hatte sich zusammengetan. Man
rief seinen Namen. Mau forderte ihn heraus.
Er tat, als hörte er sie nicht.

Da schlug ein Stein ins Feilster. Die Scheibe
klirrte. Splitter fielen zu Boden.

Und nach einer polterte ill die Kammer.
Wenn's so weiter ging, stand ihm eine unge-
mütliche Nacht bevor.

Die Burschen zielten gut. Chueri erhob sich.

Mit einer raschen Bewegung zog er die lottrige
Jalousie zu und rannte in Hosen und Hemd in
die Stube hinunter. Er mutzte sich wehren.

Ein spitziges Geschoß traf seine rechte Achsel.

Spuk von Oberwiesen.

„Nehmt euch in Acht!" drohte er den Auf-
geregten.

Hoch schwangen sie ihre Fäuste und brüllten
und tobten. Wie ein Sturm brandete es ums
Girenmoos.

Vom Föhrenwäldchen herunter wuchtete der
Wind. In harten Stößen fiel er das Hüttlein
an und unterstützte mit seinem wilden Blasen
Ulld Fauchen die johlende Schar, die bedrohlich
das Girenmoos umlärmte. Ein paar gespenstige
Wolken fuhren dem Himmel entlang. Sie hat-
ten es eilig. Eine wilde Jagd, voll schwarzem
Unheil geladen, sausten sie vor den wenigen
Sternen dahin, und der eisige Wirbelwind hatte
eine teuflische Freude, hier einen Hut mitzuneh-
men, dort einen Fetzen aufzuscheuchen und ihn
wie toll durch die Luft zu schleudern. Die ver-
steckten Ritzen der Hütte wurden zu Orgelpfei-
sen. So heulte und trompetete es aus allen
Registern, daß die Stimmen und das Fluchen
der aufgewiegelten Rotte in dieser schauerlichen
Naturmusik untergingen.

Jetzt rasselte es von Ketten.

Es klirrte den Wänden und dem Boden ent-

lang. Ein Schlag, ein Poltern, ein dumpfer
Fall, jetzt ein Rollen und Donnern, von dem

mall nicht wußte, ob es vom Himmel hernieder
oder aus den Tiefen der Erde kam.

„Der Fockli-Peter!"
Einer hatte es gerufen, und alleil war die

Warnung wie ein Blitz durch die Knochen ge-

zuckt. Ihr Mut wurde klein. Sie hielten sich

einer am andern, und als der teuflische Tanz
noch einmal anhob und jedes Brett zu schüttern
uild zu klappern begann, hatten Chueris Feinde

geilug von diesem Hallenspiel. In jäher Flucht
stoben sie dem Dorfe zu und schrien es durch alle

Gassen, der Fockli-Peter, der so lange geschwie-

gen, sei wieder auferstanden.

Man deutete dieses schreckhafte Ereignis auf

mannigfache Weise. Die einen waren der Über-

zeugung, der Geist des Hingerichteten habe sich

wirklich wieder gemeldet, um den Mauser aus

seiiler gefährlichen Lage zu erretten. Andere be-

haupteten, mit dem gestrigeil Streiche habe das

alte Gespenst seine schlimmsten Schrecken über-

boten und werde bald wie ein Drache mit Gift
und Feuerdampf ins Dorf hereinbrechen.

Chueri hatte von nun an im Girenmoos

gute Ruhe. Die einsame Hütte war mehr als je

gefürchtet, und wer es nicht anders einrichten
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ïoitnte, alê bap er an ipr borübergepen inupte,
mäptte bie ï)etCfte ©tunbe be§ ®age3 bagu.

®ie Qeit Bet §müpting3ftürme mat ba. Ilm»

aufpörtidj braufte e3 in ben âtften bet SSaunt»

gärten; im SBalb fdjmangen bie Sannen unb
Suchen ipre SSipfel ttnb fpradjen eine unpeim»
IicC)e ©pradje. @3 pfiff bom Sïoprpof herunter,
e3 Braufte perauf buret) bie fcpmale ©djtucpt bon
33acptaten, in allen (Sien maren bie SBinbe Io3
unb jagten gurcpt unb SÏngfte in bie opnepin
fdjon aufgerüttelten ©inné ber ©Bermiefer. @o

patte bie toarme ^apbeêgeit nod) nie auf ipren
$öpen ©ingug gepalten. ®ie Slteften bermoep»
ten fiep an nicpt3 Slpnlidje3 gu erinnern, unb ba
fie feinen ©inBIid patten iit ba3 unerforfdjtüpc
SBerf ber Statut, Sagten fie bie unficptBaren
©eifter an, bie um ipre Raufet unb Kütten ipr
fdjauertidjeS SBefen trieben, tym gleidjen Sltem»

gug aucp fcpimpften fie auf ben berftudjten Mau»
fer, bem fie tätigen Slirteil gitfcprieBen am Stuf»
rupr, ber fie feit SBodjen umtobte. ©r inupte
mit alten ipöllengeifteru im Stunbe fein, unb
ma3 fie niept au3 purem Übermut unb in Qer»
ftörertout boltbradjten, entfpraug bem $ejen=
buep unb feinen unpeimlidjen Siefepmörungen.

SBenit fie biefeê einmal in ipre tpänbe be=

ïâmen
SIber ber Maufer pittete e3 mie feinen Slug»

apfet.

SBie lange bitlbete man biefen IXnpoIb nodj
in feinem Steft?

SMn ®ag berftrid), ba nidjt eiit ©bermiefer
Qöbeli bebeutete, ba3 gange ®orf fei empört,
bap ber unpeimlicpe SSagabunb nod) immer in
feinem ©djlupfe gebutbet merbe.

SBenn ber ©uBelbauer biefe böfe Stimmung
nidjt nod) mepr fcpüren moüte, ntupte er bem

Sïrgerniê ein ©nbe matpeit. ©r patte immer ge=

pofft, ber Maufer trete einmal in feine ©tube,
©cpoit lauge patte er ipn niept mepr gefepen.

Qdeitidj, in ben SBodjen, ba bie ©euepe umging,
begrüpte man niemanb, unb man mar jebem
banïbar, ber gu ipaitfe blieb. Qept aber mar bie

®ranïpeit int 3Iu3fterben, unb bie Stauern atme»

ten auf.

Sterpeerenb patte fie gemittet. ®ie beften Stüde
patte fie bapingerafft, unb bie matt unter Stuf»

bietung ber gröpten ©orgfalt unb Pflege burd)=

gebraipt patte, lagen nod) mager unb gefdjmäcpt
perum. ©b fie fiep böllig erpolten? Man mupte
e3 niept. ©in tjMnberlig blieb ipnen, beftanb er
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amp nur barin, bap ber Milcpertrag fpürbar
litt. ®ein ©tall, ber niept feinen ©enfgettel ba»

bongetragen. .Qöbeli patte ein ©tüd bertoept,
Staltiffer glnei. ©o ftanb e3 in gang ©Bermie»
feit. SÏÏ3 ob ein Quoft über bie ©emeinbe ge=

gangen, fo maren ringêum bie ©cpöplein ber

Hoffnung geläpmt unb in iprem 2eöen3nerb ge=

troffen.
Unb ba3 grope fftätfel mar nod) immer nitpt

gelöft: SBie mar'3 gefepepen, bap biefe Qutptrute
fie fo fureptbar geftplageit? Stber man patte ïeine
S3emeife in fjänben, bap ber Maufer bapinter
ftedte, unb allem ©efepmäp maren ®ür unb Sur
geöffnet.

Qöbeli bttrfte bie unfreunblitpe 23otfcpaft niept

mepr länger pinau3fdjieben. SBa3 mopl ber

Maufer fagte, menu er ipn mieber auf bie

©trape ftellte? Mit SBiberftreben ging er an3
SBerf, unb feinblidje ©efüpte unb Überlegungen
ftritten in ipm. Sîocp immer patte er niept allen
©tauben an ipn aufgegeben, unb menn er fiep

be3 feftlidjeit Suge3 erinnerte, ba ©pueri im
Munbe aller ©bermiefer ber ©efeierte mar unb

nur ber Siattiffer fdjimpfte, fiel e3 ipm um fo
ftpmerer, ben SBitlen feiner ©emeinbegenoffen
gtt erfüllen. Stber ipr SBunfdj ttang bermapen
einpettig, bap er nitpt miber fie aufftepen burfte
um be3 einen mitten, ben fie gu tiefft in bie ©rbe

berftudjten.

Sticpt au3 Qurcpt, fonbern bietmepr, um bem

Stefucp bie fdjneibenbe $ärte gu nepnten, mar er
gefonnett, ben ©reteter bom Sioprpof gu bitten,
er möcpte ipn auf bem ©attg in3 ©irenmooS Be=

gleiten. @o ftieg er einmal gegen Stbenb in bie

tpöpe unb traf ben Stauer gu tpaufe. ®iefer ftettte
fiep feinem SInfutpett niept entgegen. ®ie Stäuerin
trug ipnen noep mampertei SBünfcpe auf. ©ie
poffte, etmaê gu pören, ba3 bie Siita betraf. Sspr

fettfamer Heimgang füpmebte notp immer im
®uutetn. ®e3 ©cpuppenpanfen ®öbe glaubte
gmar ïtar gu fepen, unb ba fie auep ben SJiaufer
mit fefiert Qügen in§ ©cputbbucp eingetragen
unb bie Mutter gu tiefft in iprem ipergen niept
brait glauben tonnte, begrüpte fie bie ©etegen»

peit, ettiipeê auê bem SJÎunbe beffen gu bernep»

uten, ber ipnen ftetê fo gemogen gemefen.

©cpmeigfaut fdpritten bie Männer miteinanber
über bie tpöpen. Qöbeti ermog nad) allen ©eiten,
mie er mopl bem Maufer am beften beitant. ©3

mar teine leitpte ©aepe. ©ie tonnte ipm gelin»

gen, menu er aber ben reepten SBeg niept fanb,
oerfeptimmerte er fie nur, unb ein Mipttang
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konnte, als daß er an ihr vorübergehen mußte,
wählte die hellste Stunde des Tages dazu.

Die Zeit der Frühlingsstürme war da. Un-
aufhörlich brauste es in den Ästen der Baum-
gärten; im Wald schwangen die Tannen und
Buchen ihre Wipfel und sprachen eine unHeim-
liche Sprache. Es pfiff vom Rohrhof herunter,
es brauste herauf durch die schmale Schlucht von
Bachtalen, in allen Ecken waren die Winde los
und jagten Furcht und Ängste in die ohnehin
schon aufgerüttelten Sinne der Oberwieser. So
hatte die warme Jahreszeit noch nie auf ihren
Höhen Einzug gehalten. Die Ältesten vermach-
ten sich an nichts Ähnliches zu erinnern, und da
sie keinen Einblick hatten in das unerforschliche
Werk der Natur, klagten sie die unsichtbaren
Geister an, die um ihre Häuser und Hütten ihr
schauerliches Wesen trieben. Im gleichen Atem-
zug auch schimpften sie auf den verfluchten Mau-
ser, dem sie tätigen Anteil zuschrieben am Auf-
rühr, der sie seit Wochen umtobte. Er mußte
mit allen Höllengeistern im Bunde sein, und
was sie nicht aus purem Übermut und in Zer-
störerwut vollbrachten, entsprang dem Hexen-
buch und seinen unheimlichen Beschwörungen.

Wenn sie dieses einmal in ihre Hände be-
kämen!

Aber der Mauser hütete es wie seinen Aug-
apfel.

Wie lange duldete man diesen Unhold noch

in seinem Nest?

Kein Tag verstrich, da nicht ein Oberwieser
Zöbeli bedeutete, das ganze Dorf sei empört,
daß der unheimliche Vagabund noch immer in
seinem Schlupfe geduldet werde.

Wenn der Gubelbauer diese böse Stimmung
nicht noch mehr schüren wollte, mußte er dem

Ärgernis ein Ende machen. Er hatte immer ge-

hofft, der Mauser trete einmal in seine Stube.
Schon lange hatte er ihn nicht mehr gesehen.

Freilich, in den Wochen, da die Seuche umging,
begrüßte man niemand, und man war jedem
dankbar, der zu Hause blieb. Jetzt aber war die

Krankheit im Aussterben, und die Bauern atme-
ten auf.

Verheerend hatte sie gewütet. Die besten Stücke

hatte sie dahingerafft, und die man unter Auf-
bietung der größten Sorgfalt und Pflege durch-
gebracht hatte, lagen noch mager und geschwächt

herum. Ob sie sich völlig erholten? Man wußte
es nicht. Ein Hinderlig blieb ihnen, bestand er
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auch nur darin, daß der Milchertrag spürbar
litt. Kein Stall, der nicht seinen Denkzettel da-
vongetragen. Zöbeli hatte ein Stück perlocht,
Baltisser zwei. So stand es in ganz Oberwie-
sen. Als ob ein Frost über die Gemeinde ge-

gangen, so waren ringsum die Schößlein der

Hoffnung gelähmt und in ihrem Lebensnerv ge-
troffen.

Und das große Rätsel war noch immer nicht
gelöst: Wie war's geschehen, daß diese Zuchtrute
sie so furchtbar geschlagen? Aber man hatte keine

Beweise in Händen, daß der Mauser dahinter
steckte, und allem Geschwätz waren Tür und Tor
geöffnet.

Zöbeli durfte die unfreundliche Botschaft nicht
mehr länger hinausschieben. Was wohl der

Mauser sagte, wenn er ihn wieder auf die

Straße stellte? Mit Widerstreben ging er ans
Werk, und feindliche Gefühle und Überlegungen
stritten in ihm. Noch immer hatte er nicht allen
Glauben an ihn aufgegeben, und wenn er sich

des festlichen Tages erinnerte, da Chueri im
Munde aller Oberwieser der Gefeierte war und

nur der Baltisser schimpfte, fiel es ihm um so

schwerer, den Willen seiner Gemeindegenossen

zu erfüllen. Aber ihr Wunsch klang dermaßen
einhellig, daß er nicht Wider sie aufstehen durfte
um des einen willen, den sie zu tiefst in die Erde
verfluchten.

Nicht aus Furcht, sondern vielmehr, um dem

Besuch die schneidende Härte zu nehmen, war er
gesonnen, den Greteler vom Rohrhof zu bitten,
er möchte ihn auf dem Gang ins Girenmoos be-

gleiten. So stieg er einmal gegen Abend in die

Höhe und traf den Bauer zu Hause. Dieser stellte
sich seinem Ansuchen nicht entgegen. Die Bäuerin
trug ihnen noch mancherlei Wünsche auf. Sie
hoffte, etwas zu hören, das die Lina betraf. Ihr
seltsamer Heimgang schwebte noch immer im
Dunkeln. Des Schuppenhansen Döde glaubte
zwar klar zu sehen, und da sie auch den Mauser
mir festen Zügen ins Schuldbuch eingetragen
und die Mutter zu tiefst in ihrem Herzen nicht
dran glauben konnte, begrüßte sie die Gelegen-
heit, etliches aus dem Munde dessen zu verneh-
mein der ihnen stets so gewogen gewesen.

Schweigsam schritten die Männer miteinander
über die Höhen. Zöbeli erwog nach allen Seiten,
wie er wohl dem Mauser am besten beikam. Es
war keine leichte Sache. Sie konnte ihm gelin-
gen, wenn er aber den rechten Weg nicht fand,
verschlimmerte er sie nur, und ein Mißklang
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blieb gurüd, ben er nie meï)t ctuê feinem Op
mie auê feinem pergen Braute.

SUê bie Beiben Beim ©irenntooê anlangten,
mar bie Dämmerung eingebrochen. ©er Staufer
mar bor feiner $ütte Befdjüftigt. ©r fdjmang
fein Seil unb ffaalteie ipolg, SBie er fie Bommen
fat), pelt er inne unb marf itjnen einen un=
freunblidjen Slid gu, „©uten SlBenb!" Brummte
er fie an.

„©uten SIBenb!" ermiberte QöBeli ben ©ruff.
©er SoïjrpfBauer trat gurüd. ©r rnerBte, baff
ber ©B)ueri nidjt me£)r ber gleite mar. Stile ©e=

mütlidjBeit mar auê feinen Qügeit gemidjen.
„Sä) muffte, baff SP Bommen mürbet. Sä)

meiff audj, marurn SP Bommt," manbte er fic^
bem QöBeli gu.

„SBoHen mir nidjt fdjneU pneingepn?"
Ungern öffnete itjnen ©pteri bie ©üre.
,,©ep ©ucfj!" forberte fie ber ©irenmoofer

auf unb mieê itjnen gmei lotterige ©tüljle an.
S)em ©uBelBauer fiel eê fernerer alê fe, mit

feiner Serfitgmtg prauêgurûden. ©er SJtaufer
flaute ipt mit fo büntonifdjen Sliden inê ©e=

fidjt, baff iljm faft alter Stut entfanB, nur eilt
SBort gu reben. ©in ©lüä mar'ê, baff er ben

Sop'pfler pnter fidj Bjatte.

©Ijueri pftette unb lädjette bagu. @ê mar ein
gar teuflifc^ giftigeê Sachen, getaben mit lauerm
ber Soêpit. ©r fc^ien fic^ an iper erfcpodenen
©djeu gu meiben unb martete berBiffeit unb ge=

bulbig auf baê, maê fie borguBriitgen tjatten.
QöBeli fdjlug einen Ummeg ein. ,,©ie ©eudje

ift borBei", Begann er, „©ottloB! ©ie ptte unê
nidjt tjärter treffen Bönnen."

„Unb jep Bommt SP/ mir gu fagen," fup
©pert ppifdj fort, „baff idj ber ©iinbenBoä
Bin, ber fie in bie Serggegenb eingefc^Iefofoi pt.
Scf) meiff, meine SBänbe finb nidjt bid. SCCteê

bringt burdj bie Sitgen, maê in QBermiefen get)t
unb maê im „©olbenen ©ternen" auêgepdt
unb in alten ©tuBen berpnbelt mirb."

QöBeli mehrte aB.

©reteler räufferte fidj.
„©aê ift nid)t aïïeê, maê SP mir gu fagen

tjaBt", unterBradj ber Staufer bie unljeimlidje
©tilte. ©er ©uBelBauer mürbe gereigt. ©r tjatte
nidjt gerne, baff man in biefem ©one mit ipt
rebete, iitfonberlicfj einer, ber ipt fo biet gu ber=
banBen tjatte.

„Sdj BjaBe euere Statten gefäuBert unb euer
eigen Qdeifdj unb Slut in bie Sîur genommen,
ici) pB' eudj ntandj guten Sat gegeben unb eine
Quelle gegeigt, baff iîjr fommerê iiBer mit bent
Sieï) nidjt berburftet. ©aê alleê miegt gerabe fo
ferner, baff ip ntidj fortjagt mie einen ©ieB in
ber Sap. ißfui! Sßfuil"

©ent QöBeli ftodte ber Sttem. ©r mar nie
furdjtfam gemefeit. Uber jeigt, ba ber Sitte mie
ein Sunger aufBraufte, muffte er fid) gufam=
uteitneljmen.

,,Sd) rebe nip für ntip idj rebe für alte,"
rechtfertigte fid) QöBeli. „SP I)aBt mir nie et=

maê guleibe getan."
Sun manbte fidj ber Staufer an ben Sop=

tföfler. „Unb SP?"
„Sur eine jycage fotCt SP mir Beautmorten.

SP mifft etmaê bon ber Sina. 2Bie ift'ê ge=

mefen?" ©peri gudte mit ber Sßiinpr.
„SP moût nip tjerauêrûden? ©aê ift ber=

bäctjtig genug. Siel mirb Behauptet in QBermie=
fen. 2®afp ©udj rein! Sep pbt SP bie Befte

©elegenpit!"
„Sd) hab eê gut gemeint mit ©urer Sina. Sc§

t)aBe baê 3Säbd)en immer gemod^t. ©afür, baff
ber ©ufti ein fdjled)ter punb mar, Bonnte i^
niditê!"

©er Sotjrpfler flaute ©fjueri fragenb unb
bermunbert an. ,,Sd) berftep ©ttd) nicht."

,,©ê ift eine Bürge ©efdjidjte, bie ich bodj
noc§ ergät)Ieit ntup"

®ie Sauern prdjten mit fteigenber SlufmerB=
famBeit tjin. (©djlufe folgt.)

Schtoargfdjattenbe
ScfiiDargfhattenbe ßaftanie,
2Tiein tDÎnbgeregteê Sommergelt,
©u fenüft gur Jlut bei« roeit ©eäft,
©ein ßaub, eë burftet unb eê trinbt,
Sdf)tDargfd)atienöe ßaftanie!
Om horte Babet junge 33rut

Siit pabeu ober Cuffgefcpei.
Unb ßinber fä)n)immen leucfitenb roeif
Sm ©itter beineê ©lâtterœerbê,

ßaftanie.
Sdpmargfc^attenbe ßaftaniel
Unb bämmern See unb Ufer ein

Unb raufest norbei baê Ubenbboot,
So guckt auê roter Shiffêlatern'
©in 33Iits unb roanbert auf bem Scfuoung
©er Qlut, gebrohnen ßettern gleich,
33iê unter beinern 52aub erlifd)t
©ie rätfelpfte ^lantmenfc^rift,
ShmargfcBiattenbe ßafianie! e. s. imetjer.
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blieb zurück, den er nie mehr aus seinem Ohr
wie aus seinem Herzen brachte.

Als die beiden beim Girenmoos anlangten,
war die Dämmerung eingebrochen. Der Mauser
war vor seiner Hütte beschäftigt. Er schwang
sein Beil und spaltete Holz. Wie er sie kommen
sah, hielt er inne und wars ihnen einen un-
freundlichen Blick zu. „Guten Abend!" brummte
er sie an.

„Guten Abend!" erwiderte Zöbeli den Gruß.
Der Rohrhofbauer trat zurück. Er merkte, daß
der Chueri nicht mehr der gleiche war. Alle Ge-
mütlichkeit war aus seineu Zügen gewichen.

„Ich wußte, daß Ihr kommen würdet. Ich
weiß auch, warum Ihr kommt," wandte er sich

dem Zöbeli zu.
„Wollen wir nicht schnell hineingehen?"
Ungern öffnete ihnen Chueri die Türe.
„Setzt Euch!" forderte sie der Girenmooser

auf und wies ihnen zwei lotterige Stühle an.
Dem Gubelbauer fiel es schwerer als je, mit

seiner Verfügung herauszurücken. Der Mauser
schaute ihm mit so dämonischen Blicken ins Ge-
ficht, daß ihm fast aller Mut entsank, nur ein
Wort zu reden. Ein Glück war's, daß er den

Rohrhöfler hinter sich hatte.
Chueri hüstelte und lächelte dazu. Es war ein

gar teuflisch giftiges Lachen, geladen mit lauern-
der Bosheit. Er schien sich an ihrer erschrockenen
Scheu zu weiden und wartete verbissen und ge-
duldig auf das, was sie vorzubringen hatten.

Zöbeli schlug einen Umweg ein. „Die Seuche
ist vorbei", begann er, „Gottlob! Sie hätte uns
nicht härter treffen können."

„Und jetzt kommt Ihr, mir zu sagen," fuhr
Chueri höhnisch fort, „daß ich der Sündenbock
bin, der sie in die Berggegend eingeschleppt hat.
Ich weiß, meine Wände sind nicht dick. Alles
dringt durch die Ritzen, was in Oberwiesen geht
und was im „Goldenen Sternen" ausgeheckt
und in allen Stuben verhandelt wird."

Zöbeli wehrte ab.
Greteler räusperte sich.

„Das ist nicht alles, was Ihr mir zu sagen
habt", unterbrach der Mauser die unheimliche
Stille. Der Gubelbauer wurde gereizt. Er hatte
nicht gerne, daß man in diesem Tone mit ihm
redete, insonderlich einer, der ihm so viel zu ver-
danken hatte.

„Ich habe euere Matten gesäubert und euer
eigen Fleisch und Blut in die Kur genommen,
ich hab' euch manch guten Rat gegeben und eine
Quelle gezeigt, daß ihr sommers über mit dem
Vieh nicht verdurstet. Das alles wiegt gerade so

schwer, daß ihr mich fortjagt wie einen Dieb in
der Nacht. Pfui! Pfui!"

Dem Zöbeli stockte der Atem. Er war nie
furchtsam gewesen. Aber jetzt, da der Alte wie
ein Junger aufbrauste, mußte er sich zusam-
mennehmen.

„Ich rede nicht für mich, ich rede für alle,"
rechtfertigte sich Zöbeli. „Ihr habt mir nie et-
was zuleide getan."

Nun wandte sich der Mauser an den Rohr-
höfler. „Und Ihr?"

„Nur eine Frage sollt Ihr mir beantworten.
Ihr wißt etwas von der Lina. Wie ist's ge-
Wesen?" Chueri zuckte mit der Wimper.

„Ihr wollt nicht herausrücken? Das ist ver-
dächtig genug. Viel wird behauptet in Oberwie-
sen. Wascht Euch rein! Jetzt habt Ihr die beste

Gelegenheit!"
„Ich hab es gut gemeint mit Eurer Lina. Ich

habe das Mädchen immer gemocht. Dafür, daß
der Gusti ein schlechter Hund war, konnte ich

nichts!"
Der Rohrhöfler schaute Chueri fragend und

verwundert an. „Ich verstehe Euch nicht."
„Es ist eine kurze Geschichte, die ich Euch doch

noch erzählen muß."
Die Bauern horchten mit steigender Aufmerk-

samkeit hin. (Schluß folgt.)

Ächrvarzschattende
Achwarzschattende Kastanie,
Mein windgeregtes Äommerzelt,
Du senkst zur Flut dein weit Geäst,

Dein Laub, es durstet und es trinkt,
Ächwarzschattende Kastanie!
Im Porte badet junge Brut
Mit Hader oder Lustgeschrei.
Llnd Kinder schwimmen leuchtend weiß
Im Gitter deines Blätterwerks,

Kastanie.
Zchwarzschattende Kastanie!
Und dämmern Äee und User ein

Und rauscht vorbei das Abendboot,
Oo zuckt aus roter Hchisfslatern'
Ein Blitz und wandert auf dem Bchwung
Der Flut, gebrochnen Lettern gleich,

Bis unter deinem Laub erlischt
Die rätselhaste Flammenschrift,
Ächwarzschattende Kastanie! C. F, Meher,
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